
lassen, den Abdruck des Aufsatzes »Herkun un 1genart der
Taufanschauung der Züricher 1 äufer« (Archiv für Reformationsge-
schichte 191 147-165) SOWIEe als Summe VO  — Brechts Brenz-
Forschung den bıographıschen Beıtrag Martın Greschats Samme1l-
werk (rJestalten der Kirchengeschichte, Band Diıie Reformationszeit ITI
(Stuttgart, 1981, 103-117) gut vorstellen können. Der Abschnıtt
Städte« schlı1e  ıch hätte TG den Nachdruck VO  > »Reformatıon
zwıschen Polıtiık und Bekenntnıis. Grundbedingungen der württember-
gischen Reformatı]iıon« (Blätter für württembergische Kirchengeschichte

|  % 5-19) och gewınnen können.
Diıiese zugegebenermaßen subjektiven Wünsche aändern nıchts

dem Gesamteıindruck, mıt diıesem ersten Band ausgewählter Aufsätze
einen repräsentatıven Querschnıiıtt AUS Brechts Forschungen in der
and halten Ihm waren viele Leser wünschen, WEE1111 dem nıcht
der für eiıne Paperback-Ausgabe recht hohe Preıs entgegenstünde.
VOr em Studenten werden deshalb ohl heber den Fotokopierer In
Gang SCIZeH:; bekämen S1e annn doch den gesamten Band für en
Drıittel SeINES Preises.

Lautz Padberg

Calvinus Sacrae Scripturae Professor: Calvıin A Confessor of Holy
Scripture. DIie eierate des Internationalen Kongresses für Calvınfor-
schung VO bıs August 1990 In Tan Rapıds. Hg Wılhelm
Neuser. TAanı Rapıds: Eerdmans., 1994 D S: 39,80

de Jong präsentiert In seinem Referat unter dem 1E »An Ana-
LOMY of AIl Parts of the Soul nsıghts into Calvın’s Spirıtuality irom
Hıs Psalms Commentary« eine Art Psychogramm des Reformators.
Er beobachtet, daß Calvın In seInem umfangreıichen salmenkom-
mentar einen Eıinblick in se1n Innerstes gibt un el erkennen läßt,
daß keineswegs der asketıische, distanzıert-gefühllose Chrıst ISt,
sondern daß (31: se1ın Christsein un! se1lne erufung In der Geme1in-
schaft mıt (jott und 1m echten Vertrauen auf ıh ebt Dieses findet
selinen USdTUuUC 1mM [)as Davıds In den Psalmen, in das
Calvın einstiımmt, ist vielgestaltıg W1e das en selbst ber 6S

drückt dUS, daß der Beter in den Wechselfällen des Lebens und selbst
dann, WCLI1N GF: das (Gefühl hat, VO (jott verlassen se1ın, auf (Jott
alleın se1ıne Hoffnung SE{Z Der Beıtrag blıetet eiıne eindrucksvolle,
sachgemäße und thematiısch CHeE Beschreibung der rTrömmiıgkeıt des
Reformators.
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Der Beıtrag VO  en lorrance rag den C » The Concept of
Federal Theology Was Calvın Federal Theologian?« Br beantwortet
dıe rage negatıv: Calvın ist e1n Bundestheologe, we1ıl GE dıe (Jrun-
dannahme der Föderaltheologıe, nämlıch eines mıt der Schöpfung g -
eizten foedus naturale un: eines dıesem nach- un untergeordneten
foedus gratiae nıcht teılt Dıeses Konzept elınes doppelten Bundes g -
wıinnt erst be]1l den Purıtanern nde des 16 Jahrhunderts systembiıl-
en Bedeutung un fheßt In das Westminster-Bekenntnıiıs eın Es
charakterısıiert dıe rthodoxıe purıtanıscher Prägung )as eologı1-
sche Problem be1 einem foedus naturale ist, ob (Jott 1L1UTI annn gnädıg
Se1In kann, WCECI1111 dıe Bedingung dieses Bundes. nämlıch dıe Erfüllung
des Gesetzes, egeben ist Der Autor stellt heraus, daß Calvın keınen
Bund gesehen hat VOT dem Sündenfall Und ach diıesem 1U eınen
Bund., nämlıch das foedus gratiae, In dessen Diıienst auch der sinaıtısche
und steht Im anderen stünde eın foedus naturale ber dem
foedus gratiae. DiIes würde bedeuten, daß das Gesetz der eigentliche
WG der Na: ware, und dies sSEe1 eıne andere Orm des gratia NO

tollit sed perficıt naturam. em ferner In das Bundeskonzept llatera-
le Verpflichtungen hineingetragen werden un der Bund den Charak-
ter eINes ertrags gewınnt, werde der Mensch auf seinen Beıtrag S:

Erfüllung der Bundesverpflichtungen angesprochen un das sola 97d-
H1a der Reformatoren kompromittiert. Der ott der Föderaltheologen
äahnele mehr dem stoisch-aristotelıischen Gott, nıcht aber dem dre1i1e1n1-
SCH Gott, der in seinem innersten Wesen 1e sSEe1 un AUS 1e
sowohl dıe Welt geschaffen als auch AUS ıhren Sünden erlöst habe
Der Aufsatz bletet neben selner Beziehung Calvın eiıne gule Diskus-
S10N der theologıischen TODIeEemMe der Föderaltheologıe. In der Abgren-
ZUNg egenüber dem rechtlichen Element be1 der Bundestheologıe
kommt aber dıe in der Schrift doch klar erkennbare Korrelatıon VO  —

(GGesetz und Schöpfung ebenso W1e dıe VO  - (jesetz und T1ISTUS HTrZ
Neuser behandelt unter »Calvıns Verständnıiıs der eılıgen

Schrift« dıe zentrale theologıische rage, W1e der Reformator dıe VCI-

schıiedenen VO der berichteten Bündnısse einander zuordnet.
Hıerzu stellt DB test, daß Calvın eın wachstümlıiches Fortschreıiten der
OÖffenbarung Z/war ist das eıl schon be1ı Abraham pOSILLV VOI -

handen und offenbar, aber S wırd In den folgenden Periıoden weıter
entfaltet bıs hın se1iner vollen Breıte In T1STUS. Neuser beobach-
tet 6C daß Calvın un tier dieser Perspektive dıe als eıne
Einheıt sıeht un auch dıe alttestamentlıchen Aussagen auf Chrıistus
bezieht elıne IC dıe für dıe gegenwärtige eologıe mehr als PTO-
blematısch ist

In der Diskussion der Inspirationsauffassung Calvıns ist Neuser be-
müht, dıe Schrift VO  a der in iıhr miıtgeteilten Botschaft untersche1-
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den Der Reformator habe 11UI1 e1Ine Personalınspiration gekannt, un
diese SC  1e eıne Verbalinspiration des Wortlauts der AU:  N Nun
hat Neuser recht, insofern sıch Calvın die Entstehung der nıcht
als mechanısches Dıktat vorstellt, sondern mıt den einschlägıgen Be-
rıffen der protestantıschen Schriftorthodoxı1e (dictare, nOTarıl, UFNLUÜU -

HUENSES, scribae A,} das esulta des theopneustischen Wırkens des
eılıgen elstes bezeıchnet. em aber Neuser dieses auft dıe Per-
SO  — der utoren beschränkt un nıcht dıe wörtliche Gestalt der
Schrift einbezıeht. unterstellt T: Calvın eıne Offenheıt für eiıne krıt1-
sche Betrachtung der Schrift

Rorem stellt In seinem Beıtrag dıe rage, ob Calvın 1m Con-
SCHSUN Ligurinus einen ompromı1ß eingegangen se1 KT konstatıert
zunächst, daß Calvın das Abendmahl als Gnmnmadenmiıittel sah., während
Bullınger, der VO  — Anfang e1in eıgenes und VO  D, Zwinglı unabhängı-
VCS, aber diesem äahnlıches Abendmahlsverständnıs entwiıckelt hatte,
das Sakrament LLUT als eın außeres Zeugn1s (Jottes sah; (SI: unterschıed
e1 Zeichen und aer sıch aber darın eIN1E, dıe e1b-
16 Präsenz Chrıstı 1mM Sınne der römiıschen TIranssubstantiationsleh-

und der lutherischen Ubiguntät verneınen. Im ( ONSENSUS habe
Calvın se1ın instrumentales Verständnıs des Abendmahls wenıger be-
tOnNT, und Bullınger mıt der Anerkennung des Abendmahls als imple-
mMmentum und auxıiılum instrumentale emente In se1ine IC au{fge-
NOMMCN, aber unte der Perspektive, daß ott selbst unmıttelbar 1N-
nerlıch das eıl wırke, ZW al In Verbindung mıt dem Sakrament, aber
nıcht Hrec das Sakrament als olches. Be1l diesem Oompromıß selen
allerdings die bestehenden Dıfferenzen nıcht AUSs der Welt geschafft
worden. Er sSe1 auf dem Hıntergrund der mılıtärıschen Bedrohung
aufgrun des Interıms un! Urc Frankreıch zustande gekommen.

(Gamble o1bt einen Überblick ber dıe Calvinforschung ZW1-
schen 1982 und 1990 Es ist beobachten, daß dıese den Menschen
Calvın entdec hat Im Reformator wiıird nıcht 11UT der ogmatıker
un Neuordner der (en{fer Kırche gesehen,; sondern be1l em auch
der ensch mıt seinen unterschiedlichen Bezügen, dıe selner g -
schichtlıchen Sıtuation gehören.

Auf dieser 1_ınıe 1e9 auch der ausführliche Beıtrag VO

Oberman Kr unternımmt den Versuch, Strukturen un Motive eIm
Jjungen Calvın entdecken. Diese Aufgabenstellung ist anspruchs-
voll, weıl ber den Jungen Calvın 11UT 9anz wenıge Quellen vorlıegen
und Calvın 1m Unterschied Luther wen12 ber sıch selbst gesagt
hat Zum e1l ubtile, aber nıcht wenıger interessante Aspekte AUSs

dem en und Denken Calvıns zwıschen 1525 un 1535 werden
Lage gefördert. Es elıngt Oberman, dıe INLELA Calvını nachzuzeıchnen
und dıe hre Gottes, das verborgene ırken des eılıgen Geıistes,
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das Wachstum des Reıiches Gottes, dıe Gefahr des Götzendienstes
und dıe Strategıe des Satans als bereıts e1m Jungen Calvın ragende
Elemente auszumachen.

Z7Zwel weıtere eıträge beschäftigen sıch mıt Calvıns erstem ırken
In enf Hörcsık) un seinem Aufenthalt In Straßburg Augu-
st1]n). S1e berücksichtigen sowohl dıe Lebensumstände als auch dıe
polıtısche Sıtuation, In denen sıch Calvın eweıls befand, und 1sKule-
ICH seine Tätigkeıt.

Die 1m NsSCHAILU dıe Hauptvorträge des Kongresses abgedruck-
ten zehn Semiıminararbeıten bringen verschiedene Ihemen SA eOIl0O-
o1e€e Calvıns ZUT Sprache Seine FTEe VO  z der IMAZO dei, dıe Proble-
matık des Syllogismus pPracticus und hermeneutische Fragen werden
ebenso dıskutiert W1Ie Se1n Verhältnıiıs are Insgesamt bletet der
Sammelband eınen 1n  16 in den aktuellen an der Calvın-
forschung einschlıeßlich bıblıographischer Hınvweilse.

Bernhard Kailiser

Von der Reform ZAET: Reformation (1450-1530). Hg Marc Venard,
deutsche Ausgabe bearbeıtet und hg VO  — erıber Smolınsky. Die
Geschichte des Christentums: Religion, Politik, Kultur Heg Jean-Marıe
aveUr,. (harles un Luce Fietn. Te Vauchez und Marc Venard,
eutsche Ausgabe hg VO  — Norbert BTrOX, 110 Engels, eorg
Kretschmar, Kurt Meiler un erıxDer. Smolınsky. and reiburg
L.BE: asel, Wıen: Herder, 1995 (zuerst Parıs: DESCIEE. X  E
897 TE Farbabb., 139 Schwarzweißabb., 248 —

Die oroß angelegte e1 Die Geschichte des Christentums schreıtet
zügıg Miıt dem vorlıegenden Band wırd dıe 41C zwıschen
den bereıts erschlienenen Teılen ZUuU Spätmiuıttelalter und VOT em
dem ber dıe Zeıt der Konfessionen (1530-1620/30) gescChlossen (vgl
JETN 178-184). Er bıldet In der umfassenden Darstellung
der Achsenzeit zwıschen 1Tftelalter un Neuzeıt mıt letzterem elıne
Eınheıt, W ds> auch darın ZU USdaruc kommt, daß eı an dıe
gleichen Herausgeber en In gewohnter Weıse VOoO Verlag Herder
SOTSSam ediert ist der VO  > zehn utoren verfaßte Band mıt selınen
umfassenden Liıteraturangaben un 2500 Anmerkungen auf der
Ööhe der französıschen un deutschen Forschung. In Abschnıiıtten
entfaltet sıch VOT dem Leser as überaus vielfältige un: bunte Pan-
OTama der Zeıt zwıschen Reform un: Reformatıon, aufgelockert
HFE zahlreiche Abbildungen, dıe leiıder wıederum aum mıt dem
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